
	Szene
	Max
	Bühne
	Martin
	Andere Personen

	Neu:
20.1.
	
	Zweigeteilt: Deutschland rechts, Amerika links;

Volle Saalbeleuchtung
Licht: Links: Aus, Rechts: Aus
Deutschland: (Schloss/Villa) großer Schreibtisch, kahl, typisch liberalistisches Plakat, Radio, Schreibtischlampe, Tür
Amerika: (Galerie) Couch, Stehpult, Schallplattenspieler, Staffeleien mit Bildern, Skulptur, modische Lampe, Schild mit Galerienamen, Freiheitsstatue;

Briefkasten mit zwei Öffnungen steht in der Mitte der Bühne
Saalbeleuchtung aus
	Beim Betreten der Aula von Saal-lautsprechern:
· „Steht Judenhass einer Freundschaft im Wege?“

· „War nicht der Jude in allen Zeiten der Sündenbock?“

· Müssen nicht immer einige wenige leiden, damit Millionen gerettet werden?“

· Hätten die Juden sich nicht wehren müssen?“

· Hatten die Juden nicht auch ein wenig selbst Schuld an ihrem Schicksal?“ 


	         Nach jedem

         Satz 8 -12‘‘

         Pause,

         dann ausfaden 

         = Stück be-

         ginnt

        

	
	
	5’’
	
	

	
	
	Max sitzt mit Notizbuch im Sessel

Licht: Links: An

Leinwand: Bauzeichnung Golden Gate Bridge
Musik: (Off)TRACK 1: Louis Armstrong - Basin Street Blues
Max bleibt im Sessel sitzen (ca. 10 sek.)
Max steht auf und notiert die Preise der Bilder (ca. 30 sek.)
Martin und Elsa (mit Koffern und Reisekleidung) kommen  auf die Amerika-Seite
Sie stellen die Koffer ab

Musik: (Off) wird leiser

Martin umarmt Max
	
	

	
	
	
	Max!
	

	
	Martin!
	Elsa umarmt Max


	
	

	
	
	
	
	Elsa: Max!

	
	Elsa!
	Musik aus
	
	

	
	Martin! Wir müssen nun Abschied nehmen. Gleich geht Euer Schiff nach Deutschland. Wie sehr ich dich beneide. Die geistige Freiheit, die Diskussionen, die Musik und die freundschaftliche Wärme. Inzwischen ist ja auch Schluss mit der preußischen Arroganz und dem Militarismus. Du findest ein demokratisches Deutschland mit aufblühender politischer Freiheit vor.
	
	
	

	
	
	
	Ja, genau darauf hoffe ich.

Es tut mir leid, dass ich dich mit unserer Galerie alleine lassen muss. Sie ist inzwischen ja wirklich ein Prachtstück.
	

	
	
	
	
	Elsa: Ein Prachtstück.

	
	
	
	- und unser ganzer Stolz.  
	

	
	
	Martin guckt nervös auf die Uhr
	
	

	
	
	
	Aber jetzt muss ich wirklich los.
	

	
	
	
	
	Elsa: Ja, wirklich los.

	
	
	
	Wir werden uns Briefe schreiben und unsere Freundschaft bleibt bestehen.
	

	
	
	
	
	Elsa: Bleibt bestehen.

	
	
	
	Zu Elsa: Geh schon mal vor und hol die Kinder. 
	

	
	
	Elsa geht links von der Bühne und nimmt die beiden Koffer mit
	
	

	
	Achso, bevor ich es vergesse. Gestern kam ein Brief von Griselle. 
	
	
	

	
	
	Licht rechts: Verfolger auf Griselle ; Farbe: blau
	
	Griselle erscheint rechts auf der Bühne und geht langsam auf Max und Martin zu

	
	Sie schreibt, ich könne bald sehr stolz auf meine kleine Schwester sein. Sie hat die Hauptrolle in einem neuen Theaterstück, das in Wien aufgeführt wird, und die Kritiken sind hervorragend.

Sie besitzt Courage, zudem Schönheit und, wie ich hoffe Talent.

Sie erkundigt sich auch nach dir, Martin, auf ganz freundschaftliche Weise. Es ist keine Bitterkeit bei ihr zurückgeblieben. Dieses Gefühl verblasst in ihrem Alter schnell. Und natürlich traf keinen von Euch beiden die Schuld.
	
	
	

	
	
	
	
	Während Martin spricht reagiert Griselle stumm auf das Gesagte und sie berührt Martin um die Leidenschaft zu verdeutlichen

	
	
	
	Das freut mich zu hören. Sie verdient ihren Erfolg so sehr, die Süße.

Ach, Max, wie immer verrate ich mich selbst. Obwohl du während meiner stürmischen Affäre mit Griselle geschwiegen hast, weißt du, dass mir die Entscheidung, sie zu verlassen, nicht leicht gefallen ist. Du hast mir, deinem Freund, nie einen Vorwurf gemacht, während deine kleine Schwester litt. Und auch ich habe gelitten, ganz furchtbar sogar.

Aber Max, was konnte ich denn tun? Da waren Elsa und meine kleinen Söhne. Es gab keine andere Möglichkeit. Dennoch empfinde ich nach wie vor Zärtlichkeit für Griselle.
	

	
	
	
	
	Griselle trennt sich von Martin und geht langsam nach rechts weg

	
	
	
	Ich bitte dich, ihr unsere neue Adresse zu geben. Wir werden so nah an Wien sein, dass sie das Gefühl haben kann, nicht weit von ihr sei ein Zuhause für sie. Elsa weiß nichts von der alten Leidenschaft zwischen uns, und du kannst dir vorstellen, mit welcher Wärme sie deine Schwester willkommen hieße - so als hieße sie dich willkommen.
	

	
	Was für eine wunderbare Idee. Was für ein schönes Fest das wird, wenn ihr euch alle wiederseht.
	
	
	

	
	
	Licht: Verfolger aus
	
	Griselle verschwindet

	
	
	
	
	Elsa (aus dem Off): MARTIN !

	
	
	
	Zu Elsa: Ja Elsa, ich komm.
	

	
	
	
	Bis dann mein lieber Max.
	

	
	
	Musik: (Off) TRACK 2: Louis Armstrong leise einfaden
	
	

	
	Auf Wiedersehen. Ich wünsche dir nur das Beste. 
	
	
	

	
	
                            gleichzeitig
	Musik: (Off) wird lauter

Max und Martin umarmen sich

Martin nimmt die Freiheitsstatue,  

den Sessel.

Licht: Links: Aus 
Musik: (Off) ausblenden
Leinwand schwarz

Martin geht zwei Schritte vor Elsa
der Bühnenwand nach rechts und verschwinden hinter der Bühne
	geht nach hinten ab. Max setzt sich auf
(diese mit den zwei Koffern beladen!) vor 
beide


	

	Szene 2

(Erster Brief)
	
	5’’
	
	

	
	
                         gleichzeitig
	Martin und Elsa treten durch die Tür:
Licht: Rechts: An

Leinwand: München


Musik: (Off) TRACK 3: Comedian Harmonists – Ein Neuer Frühling

Martin stellt die Freiheitsstatue auf und setzt sich 

Musik: (Off) ausfaden 

            

	Martin stellt die Statue ab, betrachtet sie nachdenklich, Elsa – hinter ihm – stellt die beiden Koffer ab
           
	

	
	
	Elsa greift die beiden Koffer, Martin wirft ihr den Mantel über einen Arm und sie geht ab (nicht durch die Tür); Martin setzt sich an den Schreibtisch, zufrieden
	
	Elsa: Dreißig Zimmer! Ein riesiger Park! Ich kann es kaum glauben!

Zehn Angestellte - und alle hören auf mich!

Die Wandteppiche und Kunstwerke sind so schön. Und auch noch ein riesiges Bett.

Noch fünf Jungen mehr, dann passe ich genau hinein.


	
	
	Musik: (Off) TRACK 4, nach ca. 25‘‘:

Licht: rechts aus

Musik: (Off) ausfaden; dann:
Licht rechts: an
	
	 

	
	
	Martin läuft im Zimmer auf und ab (unruhig)

Martin setzt sich an den Schreibtisch,

schaltet Radio ein

Musik: (On) TRACK 5: Fackelzug der SA
Leinwand: Fackelzug SA

Martin schreibt Brief 

Musik aus

Martin steht auf, nimmt seinen fertig geschriebenen Brief und trägt ihn vor
	
	

	
	
	
	25.März 1933

Max, mein treuer alter Gefährte,

Nun sind schon 4 Monate vergangen, seit dem wir uns das letzte Mal in Amerika gesehen haben.

Du hast bestimmt von den neuen Ereignissen in Deutschland gehört und wirst wissen wollen, wie es sich für uns aus der Innensicht darstellt. Um die Wahrheit zu sagen, Max, ich glaube, dass Hitler in einiger Hinsicht gut für Deutschland ist-, aber sicher bin ich mir nicht. 

Er führt nun als Kanzler die Regierungsgeschäfte. Der Mann ist wie ein elektrischer Schock, so stark, wie nur ein begnadetet Redner oder ein Fanatiker es sein kann. Aber ich frage mich, ob er richtig im Kopf ist. Seine Braunhemden sind nichts als Pöbel. Sie plündern und haben mit böser antijüdischer Hetze begonnen. Aber vielleicht sind dies nur Nebensächlichkeiten, der leichte Schaum an der Oberfläche, der entsteht, wenn eine große Bewegung zu sieden beginnt. Denn ich sage Dir, mein Freund, da ist eine Woge- eine mächtige Woge. Überall haben die Menschen die alte Verzweiflung abgestreift. Ein Führer ist erkoren! Gleichwohl stelle ich mir selbst vorsichtig die Frage: ein Führer wohin? Überwundene Verzweiflung treibt die Menschen oftmals in törichte Richtungen.

Vor anderen Leuten äußere ich selbstverständlich keine Zweifel. Ich bin jetzt im öffentlichen Dienst und arbeite in der neuen Regierung. Also zeige ich mich lauthals erfreut. Von den Beamten treten alle, die ihre heile Haut zu schätzen wissen, schleunigst der NSDAP, bei. Das ist der Name von Hitlers Partei.

Die SA- Trupps feiern im Augenblick Siege; blutig geschlagene Gesichter und gebrochene Menschen legen davon ein trauriges Zeugnis ab. Aber diese Dinge gehen vorüber. Wenn das Ziel am Ende richtig ist, verschwinden sie und sind vergessen.

Die einzige Frage, die ich mir stelle- und nur Dir mitteile, niemand anderem hier kann ich mich anvertrauen-, lautet: Ist das Ziel richtig? Ist die Leitidee, der wir folgen, besser als eine andere? Denn Max, Du weißt, dass ich die Menschen meiner Rasse beobachtet habe, seit ich wieder in diesem Land bin, dass mir klargeworden ist, welche Qualen sie durchlitten haben, welche Jahre, in denen das Brot immer knapper wurde und ihre Körper abmagerten und sie schließlich jegliche Hoffnungen begruben. Sie waren dem Sterben nahe, doch dann kam ein Mann, reichte ihnen die Hand und zog sie heraus. 

Sie befinden sich in einem hysterischen Befreiungsrausch, sie beten ihn beinahe an, diesen Mann.

Dem Herrn sei Dank, dass es ein wahrer Führer ist und nicht ein Engel des Todes, dem sie so freudig folgen. Max, nur Dir allein kann ich eingestehen, dass ich zweifle. Ja, ich hege Zweifel, aber ich hoffe.

Elsa kümmert sich wenig darum, nur unseren Führer verehrt sie zutiefst.

Aber nun genug der Politik. Elsa hat ein neues Abendkleid aus blauen Samt und befindet sich in einem Zustand schierer Verzweiflung, weil sie fürchtet, dass es zu eng sein könnte. Sie ist wieder schwanger.

So geht unser Leben weiter, mein Freund.

Was wir jedoch niemals aufgeben, das ist die Wahrhaftigkeit der Freundschaft. Unsere Herzen reisen über den Ozean zu Dir. Wenn die Gläser gefüllt sind, stoßen wir an: “Auf Onkel Max.“

Mit herzlichsten Grüßen

Dein Martin

	Positionswechsel
Positionswechsel

Positionswechsel

	
	
	Martin steckt den Brief in den Briefkasten,

Setzt sich und schaltet die Lampe aus

Leinwand: Schwarz

Licht: Rechts: Aus ,Links: An 

Max nimmt den Brief aus dem Briefkasten, setzt sich in den Sessel und liest und reagiert entsetzt ( 15‘‘ 
Licht: Links: Aus, Rechts: Aus
Saalbeleuchtung komplett an

Musik: Kakophonie US-Hymne+Deutschlandlied/Horst-Wessel-Lied (Saallautsprecher)
	schlägt die Hände vor den Kopf
	

	Szene 3

(zweiter Brief)
	
	
	
	

	
	1. “Latest news”

“Donald Duck in the movies“   Kerrin 
2. “Latest news”

“Einstein – Welcome in the free world”   Malte

3. “Latest news”

“Franklin D. Roosevelt – President of the United States”   Johannes 
4. “Latest news”

“Hitler comes to power in Germany” ( Nils


	Zeitungsträger stürmen den Saal: Vanessa von der Bühne rechts, Daniel, Kira und Tristan Aulaeingang mitte
Amerikafähnchen
10‘‘ später: Johannes von der Bühnentreppe, Malte von der Bühne links springen; Kerrin und Nils Aulaeingang links;

Schreien von Parolen, Verteilen von Zeitungen, Amerikafähnchen (links) und Hakenkreuze (rechts) anbeppen 

Zeitungsträger stürmen aus dem Saal (Aulaausgänge)

Komplette Aktion ca. 70‘‘!

Musik aus
	1. “Extrablatt”

“Deutsche – Wehrt euch!”    Daniel

2. “Extrablatt”

"Die Juden sind unser Unglück!”

· Vanessa

3.  “Extrablatt”

4. Kampfansage an alle Juden!“   Kira 
5. “Extrablatt”

„Die Juden – Meister der Lüge!“ Tristan

	

	
	
	Saalbeleuchtung schnell aus

Licht: Links: An
Leinwand: Bauzeichnung Golden Gate Bridge

Max am Stehpult,

Schreibt einen Brief und liest ihn anschließend vor
	
	

	
	18. Mai 1933

Lieber Martin,

Ich bin in Sorge über die Flut der Presseberichte über Dein Vaterland, die zu uns herüberschwappt. Da wir lauter widersprüchliche Geschichten erfahren, wende ich mich natürlich mit der Bitte um Aufklärung an Dich. Ich bin mir sicher, die Dinge können nicht so schlimm sein, wie sie dargestellt werden. Ein schreckliches Pogrom, so lautet die übereinstimmende Meinung der amerikanischen Zeitungen.

Ich weiß, dass Dein liberaler Geist und Dein mitfühlendes Herz keine Bösartigkeiten tolerieren würden und dass ich von Dir die Wahrheit erfahren werde. Aaron Silbermans Sohn ist gerade aus Berlin zurückgekehrt. 

Er hat Misshandlungen mit angesehen; jemandem wurde fast ein Liter Rizinusöl durch die zusammengepressten Zähne eingeflößt, der dann in den folgenden Stunden unter den Qualen berstender Gedärme einen langsamen, fürchterlichen Tod starb. Vielleicht haben sich diese Ereignisse wirklich zugetragen und sind, wie Du gesagt hast, nur das brutale Oberflächengekräusel einer humanen Revolution, doch für uns Juden gehören sie zu einer vertrauten, traurigen Geschichte, die sich seit Jahrhunderten wiederholt, und es ist kaum zu glauben, dass das alte Martyrium heutzutage in einem zivilisierten Land erduldet werden muss. Schreibe mir, mein Freund, und gib mir meinen Seelenfrieden zurück.
	geht ein paar Schritte vor 

Positionswechsel
	
	

	
	
	Verfolger rechts, Farbe: blau
	
	Griselle rechts - statisch

	
	Griselles Stück wird nach dem großen Erfolg wohl gegen Ende Juni vom Spielplan abgesetzt. Sie schreibt, ihr sei eine andere Rolle in Wien und auch eine sehr reizvolle in Berlin für den Herbst angeboten worden. Sie spricht hauptsächlich von diesem zweiten Angebot, aber ich habe ihr geschrieben, sie möchte doch warten, bis die antisemitische Welle abflaut.

Wenn diese Bewegung tatsächlich Kraft besitzt, tut Griselle besser daran, im Augenblick nicht nach Deutschland zu gehen.

Mein Freund, verzeih diesen zerstreuten und kurzen Brief, aber ich finde keinen Frieden, bevor du mich nicht beruhigt hast. Ich weiß, du wirst in aller Aufrichtigkeit antworten. Ich bitte Dich inständig, mir so rasch wie möglich zu schreiben.

Mit den innigsten Beteuerungen meines Vertrauens in Dich und meiner Freundschaft zu Dir und den Deinen verbleibe ich wie immer  

Dein treuer Max

	
	
	

	
	
	Verfolger aus
	
	Griselle verschwindet

	
	
	Max steckt den Brief in den Briefkasten,

setzt sich und schaltet die Lampe aus

Licht: Links: Aus, Rechts: An

Leinwand: München
Martin nimmt den Brief aus dem Briefkasten,

setzt sich an den Schreibtisch und liest ( starr sitzen bleiben
Licht: Links: Aus, Rechts: Aus
	
	

	Szene 4

(Dritter Brief)
	
	5’’
	
	

	
	
	Licht: Rechts: An

Leinwand: Film: Rede Goebbels

Danach Leinwand: Schwarz

Martin steht auf, köpft die Freiheitsstatue und setzt ihr einen Hitlerkopf auf

Martin setzt sich und schreibt einen Brief (20‘‘) und liest ihn vor
	
	

	
	
	
	9. Juli 1933

Lieber Max,

Schreibe mir nicht mehr an meine Privatadresse.

Was die strikten Maßnahmen betrifft, die dich so mit Sorge erfüllen: Ich mochte sie zu Beginn auch nicht, doch ist mir inzwischen ihre schmerzliche Notwendigkeit klargeworden.
Die jüdische Rasse ist ein Schandfleck für jede Nation, die ihr Unterschlupf gewährt. Ich habe niemals den einzelnen Juden gehasst - ich habe dich immer als einen Freund geschätzt, aber du weißt, dass ich mit aller Aufrichtigkeit spreche, wenn ich sage, dass ich dir nicht wegen, sondern trotz deiner Rasse gewogen war. 

Der Jude ist überall und zu allen Zeiten der Sündenbock. Das geschieht nicht ohne Grund, und ich meine damit nicht den alten “Christusmörder”- Aberglauben.

Wenn ich sie dir nur zeigen, wenn ich sie dir nur vor Augen führen könnte - die Wiedergeburt dieses neuen Deutschland unter unserem gütigen Führer! Vierzehn Jahre haben wir unseren Kopf unter der Schmach der Niederlage gebeugt. Aber jetzt sind wir freie Menschen. Wir erheben uns in voller Kraft und senken nicht länger unseren Blick vor den anderen Nationen. Wir reinigen unseren Blutstrom von den minderwertigen Elementen.

Während ich dies schreibe und spüre, wie mein Enthusiasmus für die neuen Visionen entflammt, weiß ich zugleich, dass du nicht verstehen wirst, wie notwendig all das für Deutschland ist. Du wirst nicht einsehen, dass einige wenige leiden müssen, damit Millionen gerettet werden.

Du bist in erster Linie Jude und wirst um dein Volk jammern. Ihr lamentiert immer, aber ihr seid niemals tapfer genug, zurückzuschlagen. Deshalb gibt es Pogrome. ( 2’’
Elsa kümmert sich wenig um Politik, nur unseren Führer verehrt sie zutiefst.

Ich bedauere sehr, dass unser Briefwechsel auf diese Weise sein Ende findet, Max.
Wie immer dein

Martin Schulse

	steht auf, 2 Schritte, stehen

Positionswechsel

	
	
	Martin steckt den Brief in den Briefkasten und geht von der Bühne          ( 2‘‘

Musik: (On) TRACK 7:Marlene Dietrich - Ich bin die fesche Lola 
Leinwand: Marlene Dietrich

Elsa  bei 00:10

- tanzt mit Staubwedel in das Zimmer (Pirouette), singt das Lied laut mit, 

-staubt  tänzelnd Schreibtisch und Wände ab

-legt den Staubwedel beiseite

-nimmt einen Brief von Martins Schreibtisch hoch und schaut ihn neugierig an

-sieht die Statue mit dem Hitlerkopf, hält inne, ist erstaunt, nähert sich zögerlich der Statue und wedelt den Kopf zärtlich und bewundernd ab

-fängt wieder an zu tänzeln und wedelt dabei imaginäre Wände ab

-tanzt singend aus dem Raum
Elsa ab
Musik: ausblenden mit Elsas Abgang
Licht: Rechts: Aus 
	
	

	Szene 5

(Vierter & Fünfter Brief)
	
	5’’
	
	

	
	
	Links: an
Leinwand: Golden Gate Bridge
Max nimmt den Brief aus dem Briefkasten, setzt sich
Max liest leise den Brief, trinkt dabei Whiskey,

Musik: TRACK 8

(Saallautsprecher) World Quintet – Vergebung

Max setzt sich hin ist verzweifelt und verwirrt und schreibt nach mehreren misslungenen Anläufen (= Papier 2x zerknüllen) einen Brief und liest ihn vor
	
	

	
	1. August 1933

Martin, mein alter Freund,

Ich finde nach dem letzten Brief keine Ruhe mehr. Diese Worte klangen so wenig nach Dir, dass ich den Inhalt nur Deiner Angst vor der Zensurstelle zuschreiben kann. Der Mann, den ich wie einen Bruder geliebt habe, dessen Herz immer vor Sympathie und Freundschaft übersprudelte, kann doch unmöglich, und sei es in untätiger Mitläuferschaft, an der Abschlachtung eines unschuldigen Volkes teilhaben.

Ich erwarte keine ausführliche Erklärung von Dir, die Dich in Schwierigkeiten bringen könnte- nur ein einfaches “Ja”. Das wird mir sagen, dass Du den notwendigen opportunistischen Part spielst, aber dass Dein Herz sich nicht gewandelt hat.

Diese Zensur, die Verfolgung aller Menschen mit liberalen Ansichten, die Bücherverbrennung und die Korruptheit der Universitäten hätten Deinen Widerspruch hervorgerufen, auch wenn keinem einzigen Angehörigen meiner Rasse ein Haar gekrümmt worden wäre. Du bist ein Liberaler, Martin.

Diese Volksbewegung hat, so stark sie auch sein mag, etwas abgrundtief Schlechtes an sich.

Ungeduldig erwarte ich dieses eine Wort, das meiner Seele ihren Frieden zurückgeben wird. Schreibe schnell Dein “Ja”. ( 2‘‘

Ich übergebe diesen Brief den treuen Händen Jimmy Lederers, der auf seiner Europareise in Kürze in München Station machen wird. 

Alles Liebe für Euch

Max
	sitzt

steht auf

steht

2-3 Schritte


	
	

	
	Max: „Ach, da bist du ja, Jimmy!“

Jimmy: „Hallo, Max!“


Lampe, Licht und Leinwand

gleichzeitig, wenn Jimmy

In der Bühnenmitte ist
	Jimmy Lederer erscheint von links

Max übergibt Jimmy Lederer den Brief, Jimmy geht zur Bühnenwand, dreht sich nach rechts, schreitet an dieser im Licht nach links, in der Mitte Schritt verzögern, und geht hinter die Tür
Max schaltet die Lampe aus und setzt sich
Licht: Links: Aus, Rechts: An

Leinwand: München

Jimmy klopft an der Tür in Deutschland
	
	

	
	
	
	
	Jimmy: Guten Abend Herr Schulse.

Mein Name ist Jimmy Lederer und ich soll ihnen diesen Brief übergeben - er ist von Max Eisenstein.

	
	
	Jimmy will Martin den Brief geben, doch dieser will ihn nicht und ist verärgert
	
	

	
	
	
	Nein! Gehen Sie sofort. Ich will nicht mit Ihnen gesehen werden.
	

	
	
	
	
	Jimmy: Aber ich soll Ihnen doch den Brief übergeben. Er ist von ihrem Freund.

	
	
	
	Ich bin nicht mit Juden befreundet. Verschwinden Sie!
	

	
	
	
	
	Jimmy: Aber Sie müssen doch…

	
	
	
	Ach geben Sie schon her! Und jetzt weg hier!
	

	
	
	Martin unterbricht Jimmy, reißt ihm den Brief aus der Hand und knallt dann die Tür zu
	
	Jimmy nach hinten ab

	
	
	Martin setzt sich an den Schreibtisch,

Martin wird zornig, schreibt eine Antwort auf den Brief (( 20‘‘) und liest sie vor
	
	

	
	
	
	18 August 1933

Lieber Max,

Ich habe Deinen Brief erhalten. Die Antwort lautet “Nein”. Du willst nicht verstehen, dass nicht alle Menschen nach Deinem Muster geschnitten sind. Du beklebst sie mit netten, kleinen Schildchen, zum Beispiel “liberal”, und erwartest dann, dass sie sich entsprechend Deinen Vorstellungen verhalten.

Ein Liberaler ist ein Mann, der nicht an die Tat glaubt.

Für einen Liberalen ist jede Veränderung die falsche.

Die Geschichte eines ganzen Volkes hat sich innerhalb einer Minute verändert, weil der Mann der Tat gekommen ist. Und ich schließe mich ihm an. Ich werde nicht bloß von einer Strömung mitgerissen.

Ich bin ein Mann, weil ich handle. Davor war ich nur eine Stimme. Ich stelle den Zweck unseres Handelns nicht in Frage. Das ist nicht nötig. Menschen, die so viel Freude und Eifer verströmen, werden nicht in schlechte Dinge hineingezogen.

Was verstehst Du schon davon, der Du nur dasitzt und träumst? Du hast nie einen Hitler kennengelernt. Er ist ein weißes Licht, aber so glühend weiß wie die Sonne eines neuen Tags.

Ich muss darauf bestehen, dass Du mir nicht mehr schreibst. Wir sind keine Freunde mehr, das müssen wir beide anerkennen.

Martin Schulse
	aufstehen, 2-3 Schritte
stehen

2-3 Schritte
stehen

	
	
	Martin steckt den Brief in den Briefkasten,

Setzt sich und schaltet die Lampe aus 
Licht: Rechts: Aus, Links: An 

Leinwand: Bauzeichnung Golden Gate Bridge

Max nimmt den Brief aus dem Briefkasten,

Setzt sich auf den Sessel, liest und verzweifelt dabei, nach ca. 20‘‘:
Licht: Links: Aus, Rechts: Aus

Leinwand: Schwarz
	
	

	Szene 6

(Sechster Brief)
	
	 5‘‘

	
	

	
	
	Licht: Links: an
Leinwand: Golden Gate Bridge

Max  hängt das Schild mit den Galerienamen ab (Staffelei),
Er wirft es von der Bühne und stellt ein neues Schild (neuer Name: Galerie Eisenstein) auf,
Max geht zum Stehpult und schreibt
Licht: Links: Aus, Rechts: Aus

Leinwand: Schwarz

Licht: nach 5 Sek. links: An, rechts: Aus

Leinwand: Bauzeichnung Golden Gate Bridge

Max beendet Brief, kommt 2-3 Schritte vor und liest 
	?
	

	
	5. September 1933

Lieber Martin,

Es ist notwenig, dass ich dir eine kurze Nachricht schicke.
	
	
	

	
	
	Verfolger rechts, Farbe: blau
	
	Griselle taucht auf - statisch

	
	Griselle ist nach Berlin gegangen. Sie hat so lange auf den Erfolg gewartet, dass sie jetzt nicht darauf verzichten wird, und sie lacht über meine Ängste. Sie wird am König-Theater spielen.

Um unserer alter Freundschaft willen bitte ich dich inständig, auf sie aufzupassen.

Ich nehme an, es wird dir missfallen, dass ich mich gezwungen gesehen habe, deinen Namen aus dem Galerienamen zu entfernen. Aber du weißt, unsere wichtigsten Kunden würden jetzt niemals etwas anrühren, das aus einer Firma mit deutschem Namen kommt.

Über deine Haltung kann ich nicht diskutieren. Ich hatte nicht erwartet, dass du für mein Volk zur Waffe greifen würdest, weil es mein Volk ist, sondern weil du ein Mann warst, der die Gerechtigkeit liebte.

Ich vertraue dir meine unbesonnene Griselle an.

Ich werde dir nicht mehr schreiben.

Auf Wiedersehen, mein Freund, 

Max
	
	
	

	
	
	Verfolger aus
	
	Griselle verschwindet

	
	
	Max steckt den Brief in den Briefkasten,

Schaltet die Lampe aus

Licht: Links: Aus, Rechts: An

Leinwand: München

Martin nimmt Brief aus dem Briefkasten, liest ihn (15‘‘),
legt ihn grob auf den Schreibtisch,

Er läuft durch das Zimmer (10‘‘)

Licht: Rechts: Aus
Martin setzt sich

Leinwand: Schwarz
	
	

	Szene 7

(Siebter & Achter Brief)
	
	Ca. 5‘‘
	
	

	
	
	Licht: Links: An
Leinwand: Golden Gate Bridge

Max schreibt wieder einen Brief (15‘‘), ist immer verzweifelter und liest vor
	
	

	
	Mit Beginn des Textes(

	Verfolger rechts, Farbe: gelb
	
	Griselle taucht auf (derangiert)

	
	5. November 1933

Martin, 

Ich schreibe dir noch einmal, weil mir kein anderer Ausweg bleibt. Eine dunkle Vorahnung hat von mir Besitz ergriffen. Sobald ich wusste, dass Griselle in Berlin angekommen war, habe ich ihr geschrieben. Sie antwortete auch kurz, die Proben liefen hervorragend und das Stück habe bald Premiere. Mein zweiter Brief sollte sie aufmuntern, nicht ängstigen. 
	
	
	

	
	Stichwort: “Adressat unbekannt”
	Leinwand:

Brief: Adressat Unbekannt

Miss Griselle Eisenstein

Bahnhofstraße 7

Berlin

Germany

Adressat Unbekannt
	
	

	
	Er wurde mir ungeöffnet, mit einem Stempel “Adressat Unbekannt” zurückgesandt.

Es handelt sich bestimmt um die Mitteilung, dass ihr etwas zugestoßen ist. Sie hat sich in eine Art Leere aufgelöst, und es ist sinnlos sie zu suchen. All das sagen mir zwei Worte: “Adressat Unbekannt”.

Martin, muss ich dich ausdrücklich bitten, sie zu finden, ihr beizustehen?

Sie hat dir ihre Liebe geschenkt, keinem anderen Mann außer dir.

Ich gebe sie in deine Hände, denn ich kann ihr nicht zur Seite stehen.

In tiefer Sorge,

Max

	
	
	

	
	
	Verfolger aus

	
	Griselle verschwindet

	
	
	Max steckt den Brief in den Briefkasten, setzt sich in den Sessel

Licht links aus, rechts an

Leinwand: schwarz
Martin nimmt Brief aus dem Briefkasten,liest ihn kurz (5‘‘), legt ihn grob auf den Schreibtisch,

Er schaltet die Lampe aus,

Licht: Rechts: Aus, Links: An
Leinwand: Golden Gate Bridge
	
	

	
	
	Jude kommt auf die Bühne und flüstert Max etwas ins Ohr (Zuschauer verstehen nichts)
Jude ab
	
	

	
	
	Max ist verzweifelt, schreibt wieder einen Brief an Martin und liest ihn laut vor
	
	

	
	
	Verfolger rechts, Farbe: gelb
	
	Griselle taucht auf

	
	23. November 1933

Martin, 

In großer Verzweiflung wende ich mich an dich.

Ich sorge mich immer mehr um Griselle. Seit zwei Monaten habe ich keine Nachricht von ihr erhalten, und nun dringen auch noch Gerüchte an mein Ohr. Von jüdischem Mund zu Jüdischem Mund weitergetragen, gelangen allmählich Berichte aus Deutschland zu uns herüber, Geschichten so voller Schrecken, dass ich meine Ohren verschließen würde, wenn ich es könnte. Ich muss wissen, was ihr zugestoßen ist.

Sie ist eine Woche lang in dem Berliner Theaterstück aufgetreten. Dann wurde sie vom Publikum als Jüdin verhöhnt. Sie sagte stolz, ja, sie sei Jüdin. 

Ein Paar Zuschauer sprangen von ihren Sitzen auf und wollten sie ergreifen. Sie rannte hinter die Bühne: Jemand muss ihr geholfen haben, denn es gelang ihr, dem ganzen Pack, das ihr auf den Fersen klebte, zu entkommen. Einige Tage lang ist sie in einem Keller bei einer jüdischen Familie untergetaucht. Dann hat sie ihr Aussehen verändert und sich nach Süden aufgemacht. Sie hoffte sich zu Fuß zurück nach Wien durchschlagen zu können.

Sie sagte zu den Leuten, von denen sie sich verabschiedete, sie wäre in Sicherheit, wenn sie bei Freunden in München ankäme. Das ist meine Hoffnung, dass sie sich an dich gewandt hat, denn in Wien ist sie nie eingetroffen.

Schreib mir ein Wort, Martin.

Ich finde keine Ruhe mehr. Ich quäle mich jeden Tag und Nacht, sehe das tapfere kleine Ding müheselig all die vielen Kilometer durch ein feindliches Land wandern, und bald beginnt der Winter. Gott gebe, du könntest mir ein Wort der Erleichterung senden.

Max

	steht auf, 2-3 Schritte
stehen

2-3 Schritte

                          unruhig

stehen
	
	

	
	
	Verfolger aus
	
	Griselle ab

	
	
	Max steckt den Brief in den Briefkasten,

Licht: Links: Aus
Leinwand. Schwarz


	
	

	Szene 8

(Griselles Tod)
	
	5‘‘ dunkel, danach:
Licht: rechts an
	
	

	
	
	Martin nimmt den Brief aus dem Briefkasten,

Macht ihn auf und liest (15‘‘)
	
	

	
	
	Ein Klopfen an der Tür 
Martin legt den Brief weg, es klopft zum 2. Mal, er macht die Tür auf


	
	

	
	
	Verfolger kurz auf Griselle: gelb
	
	Griselle (flehend): Martin!

	
	
	Martin knallt die Tür zu, 

Verfolger aus, 

4‘‘

dann: Schuss TRACK 9
Martin bleibt reglos stehen
2‘‘, dann:
Licht: Links: Aus, Rechts: Aus
	
	Griselle läuft (laut!9 weg

	Szene 9

(Neunter Brief)
	
	Ca. 5‘‘
	Martin setzt sich (unauffällig) an den Schreibtisch
	

	
	
	Licht: Rechts: An

Martin beendet Brief, geht zur Bühnenmitte und liest ihn vor:
	Bühnenmitte - rechts
	

	
	
	
	8. Dezember 1933

Heil Hitler ! Ich bedaure sehr, Dir schlechte Nachrichten übermitteln zu müssen. Deine Schwester ist tot. Unglücklicherweise war sie- so wie Du selber gesagt hast- wirklich verrückt. Vor knapp einer Woche kam sie hier an, verfolgt von einem Haufen SA- Leuten. Bei uns ging es sehr hektisch zu.Seit der Geburt des kleinen Adolf im letzten Monat steht es um Elsas Gesundheit nicht zum Besten. Der Arzt und zwei Krankenschwestern waren hier, alle Bediensteten und die Kinder hasteten durchs Haus.

Wie der Zufall es will, bin ich es, der die Tür öffnet. Ich schaue ihr ins Gesicht, und dann sehe ich, dass die SA gerade durch das Parktor gerannt kommt. Kann ich sie verstecken? Die Chancen stehen eins zu tausend. 

Kann ich es verantworten, dass das Haus durchsucht wird, während Elsa krank im Bett liegt? Kann ich es wirklich riskieren, festgenommen zu werden und alles zu verlieren, was ich hier aufgebaut habe, nur weil ich einer Jüdin Unterschlupf gewähre? Natürlich habe ich als Deutscher eine unmissverständliche Pflicht. Sie hat auf der Bühne ihren jüdischen Körper vor reinen, jungen Männern zur Schau gestellt. Ich sollte sie festhalten und dem SA- Trupp übergeben. Aber das bringe ich nun doch nicht über mich.

“Du wirst uns alle ins Verderben stürzen, Griselle”, sage ich zu ihr. ”Lauf zurück, tiefer in den Park hinein.” Sie schaut mich an, lächelt und trifft ihre eigene Entscheidung.

Kleine Griselle. Ich trauere mit Dir, aber wie Du sehen kannst, war ich außerstande, ihr beizustehen. (2‘‘)

Ich muss Dich nun ernsthaft bitten, keinen Kontakt mehr mit mir aufzunehmen. Jedes Schreiben, das zu Hause eintrifft, wird von der Zensur geprüft, und ich vermag nicht zu sagen, wann sie beginnen, auch die Briefe an die Bank zu öffnen.

Es ist für mich nicht gut, dass eine Jüdin zu mir geflüchtet ist, um Unterschlupf zu finden.

Ein neues Deutschland beginnt Gestalt anzunehmen. Unter unserem glorreichen Führer werden wir der Welt bald großartige Dinge zeigen.

Martin

	
        lebhaft
Positionswechsel ( 2-3 Schritte zur Bühnenmitte


	
	
	Martin steckt den Brief in den Briefkasten, Martin ab

Licht: Rechts: Aus, Links: An 

Max läuft unruhig hin und her, nach kurzer Zeit geht Max zum Briefkasten, 

Nimmt den Brief raus, liest ihn stumm, reagiert geschockt, fällt auf die Knie, ist verzweifelt, wütend…

Licht: Links: Aus, Rechts: Aus
· Alles dunkel!
Musik: (Saallautsprecher) TRACK 10

Luigi Nono - Ricorda cosa ti hanno fatto in Auschwitz / 02:01’
	Martin geht ca. 20‘‘ vor Ende der Musik still zum Schreibtisch, setzt sich (regungslos
	

	Szene 10

(Telegramm, Zehnter, Elfter, Zwölfter & Dreizehnter Brief)
	
	
	
	

	
	
	Musik: (Off) Aus

Licht: Links: An 

Max steht auf und liest die Briefe wie Anklageschriften vor

	
	

	
	Telegramm nach München, 2. Januar 1934

Adressat: Martin Schulse

Akzeptiere deine Bedingungen –Stopp-
Bilanz vom zwölften Dezember weist dreizehn Prozent Steigerung auf –Stopp-
Eisenstein
	
	
	

	
	
	Musik: TRACK 11 ( Saallaut-sprecher)

 Dies irae    12‘‘
Licht: Links: Aus, Rechts: An
	
	

	
	
	Telegrammbote klopft an der Tür in Deutschland

Martin macht die Tür auf
	
	

	
	
	
	
	Bote: Herr Schulse?

	
	
	
	Ja.
	

	
	
	
	
	Bote: Ein Telegramm für Sie.

	
	
	Der Telegrammbote übergibt das Telegramm

Martin nimmt es an und  macht die Tür zu

Er erstarrt und ist geschockt

Nach kurzer Zeit geht er zum Schreibtisch, legt das Telegramm ab und sackt in sich zusammen

Licht: Links: Aus, Rechts: An
	
	

	
	3. Januar 1934

Lieber, von uns allen geschätzter Martin, 

Bitte vergiss Großmutters Geburtstag nicht. Am 8. Wird sie 84.

Amerikanische Betriebe werden für deine Gesellschaft Junger Deutscher Maler 1000 Pinsel liefern.

Unsere Gebete begleiten dich jeden Tag, lieber Bruder.

Eisenstein
	
	
	

	
	
                                   immer

                                  gleichzeitig
	Max steckt den Brief in einen Umschlag und wirft ihn rüber zu Martin                      
Musik: TRACK11 Saallaut-sprecher Dies 12‘‘
Licht: Links: Aus, Rechts: An

Martin geht zum Brief, hebt ihn auf, bleibt fassungslos stehen und lässt Kopf und Schultern hängen

Licht: Rechts: Aus, Links: An,
	
	

	
	17. Januar 1934

Martin, lieber Bruder,

Ich beobachte den Markt aufmerksam und bereite deine Abreise nach Zürich nach dem 1. Mai vor. Onkel Salomon wird sehr froh sein, dich zu sehen, und ich weiß, dass du seinem Urteil blind vertraust.

Unsere Hoffnungen begleiten deine neuen Unternehmungen,

Eisenstein
	
	
	

	
	                                                         s.o.!
	Max steckt den Brief in einen Umschlag und wirft ihn rüber zu Martin

Musik: TRACK 13 (Saallautsprecher)
Dies irae, 4 Schläge 
Licht: Links: Aus, Rechts: An

Martin geht zum Brief, hebt ihm auf, liest ihn und fällt auf die Knie

Licht: Rechts: Aus, Links: An
	
	

	
	29. Januar 1934

Lieber Martin,

Ich bin sicher, alle sind auf dein Familientreffen am 15. vorbereitet.

Wir schließen dich in unsere Gebete ein.

Eisenstein
	
	
	

	
	                                                              s.o.!
	Max steckt den Brief in einen Umschlag und wirft ihn rüber zu Martin
Musik: TRACK 14 (Saallautsprecher)
Dies irae, 3 Schläge
Licht: Links: Aus, Rechts: An
	
	

	Szene 11

(Vierzehnter, Fünfzehnter & Sechzehnter Brief)
	
	Licht: Rechts aus

Ca. 5‘‘

Licht: Rechts an
	
	

	
	
	Martin ist verzweifelt, kniet am Boden, schreibt hektisch einen Brief (ca. 15‘‘) und liest ihn kniend vor
	
	

	
	
	
	12. Februar 1934

Max, mein alter Freund

Mein Gott, Max, weißt Du überhaupt, was Du anrichtest?

Dieses verrückte Telegramm! Diese Briefe, die Du mir geschickt hast. Ich werde ihretwegen zur Rechenschaft gezogen. Die Briefe werden mir nicht zugestellt, sondern ich werde aufs Amt zitiert.

Wie kannst Du, ein langjähriger Freund, mir das antun?

Schon jetzt hat Dein Wahnsinn schreckliche Folgen. Ich bin rasch aufgefordert worden, von meinem Amt zurückzutreten. (Martin steht auf)
Ja, ja, ich weiß, warum Du so handelst- aber verstehst Du denn nicht, dass ich nichts machen konnte? Was hätte ich tun können? Ich habe mich nicht einmal getraut, es auch nur zu versuchen. Ich bitte Dich inständig, nicht meinethalben, aber wegen Elsa und der Kinder- denk daran, was es für sie bedeutet, wenn ich verhaftet werde und sie im ungewissen sind, ob ich lebe oder tot bin. Weißt Du, was es heißt, in ein Konzentrationslager gebracht zu werden?

Ich fürchte um mein Leben, Max, um mein Leben.

Mein Gott, hast du kein Mitleid? Ich bitte Dich, Max, hör auf damit, hör auf damit!

Ich bitte Dich von ganzem Herzen und aus alter Freundschaft darum

Dein Martin


	

	
	
	Martin schlurft zum Briefkasten und steckt in anschließend in den Briefkasten
Martin geht ein paar Schritte in den Raum zurück, dreht sich zum Briefkasten und wartet resigniert und verzweifelt

Licht: Links: An, Rechts bleibt an
Max nimmt den Brief von Martin aus dem Briefkasten, erkennt den Absender, zerreißt ihn in zwei Hälften und lässt sie langsam fallen

Er liest die letzten beiden Briefe vor

Martin wird immer verzweifelter und kauert sich am Boden zusammen
	
	

	
	15. Februar 1934

Martin, unser lieber Freund,

150 Millimeter Niederschlag in 18 Tagen hier. Was für eine Jahreszeit! Eine Schiffsladung mit 1500 Pinseln sollte dieses Wochenende bei der Berliner Ortsgruppe deiner Maler eintreffen.

Viel Erfolg für dich!

Eisenstein
	
	
	

	
	
	Max steckt den Brief in einen Umschlag und wirft ihn rüber zu Martin

Musik: TRACK 15 (Saallautsprecher)

Dies irae,  2 Schläge
Martin sackt in den Schneidersitz
	?  hebt Martin den Brief auf?

?  Knie?
	

	
	3. März 1934

Martin, unser lieber Bruder,

Vetter Julius hat zwei Söhne, beide wiegen neun Pfund. Die Familie ist sehr glücklich. Wir glauben alle fest an den Erfolg deiner Ausstellung junger Künstler, die bald eröffnet wird.

Wir überlassen deiner Besonnenheit alle letztgültigen Pläne, aber dringe auf einen frühestmöglichen Termin, um der Ausstellung wirklich den vollen Erfolg zu sichern.

Der Gott Mosis stehe dir zur Seite.

Eisenstein
	
	
	

	
	
	Max steckt den Brief in einen Umschlag und wirft ihn rüber zu Martin, der nicht reagiert
Max bleibt regungslos stehen

Licht: Links: Aus, Rechts: Aus
	
	

	
	
	Nach Ca. 10‘‘

Tür: Klopfen

Martin geht mit schweren Schritten raus
	
	

	Szene 12

(letzter Brief)
	
	Noch ca. 5‘‘ dunkel
	
	

	
	
	Licht: links an

Max geht zum Briefkasten holt einen Brief raus, schaut ihn kurz an, zeigt aber keine Reaktion, schaut ins Leere
	
	

	
	
	Leinwand:

Brief 
Adressat unbekannt

Mr. Martin Schulse

Schloss Rantzenburg

München

Germany

Adressat Unbekannt.
· 5‘‘

Musik: TRACK 16 (Saallautsprecher) „Contrapunctus“  01:45

	
	

	
	
	Nach ca. 15‘‘
Licht: Links: Aus = alles dunkel
Max unauffällig ab
Danach warten, bis die ersten Zuschauer anfangen zu klatschen. Dann Saalbeleuchtung langsam hochfahren (erst Kugeln, am Ende erst Neonröhren)

Falls niemand klatscht, Saalbeleuchtung nach 15‘‘ hochfahren (wie oben!)

ENDE
	
	





